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Sei Verdm fielen in nnfere Me:
228 Offiziere, 16575 mann , sowie 78 öesckmhe, 86 Nlasckienengewelire an2) (ehr vieles Kriegsmaterial.

Abt. Ulb . Tgb.-Nr. 3014/765.
Verordnung

Betr .: Verbreitung von Druckschriften ohsre Angabe des
Druckers.

Im Interesse der öffentlichen Sicherheit verbiete ich für
den mir unterstellten Korpsbereich und — im Einverneh¬
men mit dem Gouverneur — auch für den Befehlsbereich
der Festung Mainz:

jede Verbreitung von Druckschriften, welche den Be¬
stimmungen des § 6 des Rejchsgesetzes über die
Presse vom 7. Mai 1874 nicht entsprechen.

§ 6 des genannten Gesetzes lautet:
„Auf jeder im Geltungsbereich dieses Gesetzes erschei¬

nenden Druckschrift muß der Name und Wohnort des Druk-
kers und, wenn sie für den Buchhandel oder sonst zur Ver¬
breitung bestimmt ist, der Name und Wohnort des Ver¬
legers oder — beim Selbstvertriebe der Druckschrift— des
Verfassers oder Herausgebers genannt sein. An Stelle des
Namens des Druckers oder Verlegers genügt die Angabe
der in das Handelsregister eingetragenen Firma.

Ausgenommen von dieser Vorschrift sind die nur zu den
Zweckeil des Gewerbes und Verkehrs, des häuslichen und
geselligen Lebens dienenden Druckschriften, als : Formulare,
Preiszettcl , Visitenkarten u. dgl., sowie Stimmzettel für
öffentliche Wahlen, sofern sie nichts weiter als Zweck, Zeit
und Ort der Wahl und die Bezeichnung der zu wählenden
Personen enthalten."

Zuwiderhandlungen unterliegen der Bestrafung nach
§ 9d des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4.
Juni 1851.

Frankfurt (Main ), den 16. Februar 1916.
18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.
^ Der kommandierende General
Freiherr von Gall,  General der Infanterie.

Ser deNHe Tagesbericht.
WTB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier,

29. Februar, vormittags:
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die verstärkte Artillerietätigkeit hielt an vielen Stellen
an. — Oeftlich der Maas stürmten wir ein kleines Panzer¬
werk dicht nordwestlich des Dorfes Douaumont. Erneute
feindliche Angrisfsoersuche in dieser Gegend wurden schon
in der Entwicklung erstickt.

In der Woevre überschritten unsere Truppen Dieppe,
Abaucourt, Blanzee. Sie säuberten das ausgedehnte Wald-.
ßebiet nordöstlich von Watrouville und Haudiomont und
«ahmen in tapferem Anlauf Manheulles sowie Champion.

Bis gestern abend warm an unverwundetenGesmgenen
^zählt 288 Offiziere, 16 575 Mann; ferner wurdm 78
Geschütze, darunter viele schwere neuester Art, 86 Maschi¬
nengewehre und unübersehbares Material als erbeutet ge¬meldet.

Bei der Försterei Thiaville (nordöstlich von Badonoiller)
wurde ein vorspringender Teil der französischm Stellung
angegriffen und genommen. Eine größere Anzahl Gefan¬
gener blieb in unserer Hand.

vestlicher und Balkan-Kriegsschauplatz
Die Lage ist unverändert.

OberAe Heere - lettnnq.

Sa >>ftmeichisch.«,g« ischk Äirsberichi
WTB . Wien,  29 . Feb. Amtlich wird verlautbart

« « fsifcher » rtr,,,ch . « ^ l . tz.
; und

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Italienischer > rtrg «scha,pl « tz.
Gestern nachmittag war das italienische Geschützseue

gegen Teile des Görzer Brückenkopfes und die Hochfläch
vvu Doberdo wieder lebhafter.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalftad»
i .> » Hösrr,  Feldmarschalleuinam,

Der KrMe KriegsbcriU.
WTB . K o n sta n t i n op el , 29. Feb. Das Haupt¬

quartier teilt mit : An der Jrakfront wurde in der Nacht
zum 22. Februar ein feindlicher Versuch, überraschend ge¬
gen unsere Stellung bei Felahie vorzurücken, leicht zurück¬
gewiesen. Am 23. Februar versuchte der Feind gegen un¬
seren linken Flügel ungefähr ein Bataillon in Schaluppen
zu landen, wurde aber durch unser Feuer daran gehindert.

An der Kaukasusfront kein wichtiges Ereignis.
An den Dardanellen bombardierten feindliche Schiffe

vom 22. bis zum 24. Februar zu verschiedenen Stunden mit
Zwischenpausen Teile der Küste von Anatolien und Rume-
lien. Sie wurden jedesmal durch unsere Küstenbatterien
gezwungen, das Feuer einzustellen und sich zu entfernen,
ohne irgend ein Ergebnis erzielt zu haben. Einer der feind¬
lichen Flieger, der die Meerengen überflog, wurde von ei¬
nem unserer Flieger angegriffen und vertrieben.

Vorwärts!
Neue Erfolge bei Verdun meldet der heutige Haupt¬

quartiersbericht, außerdem verstärkte Artillerietätigkeit au
vielen Fronten und eine Erhöhung der Gefangenenzahl auf
16 803 Mann ; hinzu kommen als Siegesbeute 78 Geschütze
usw. Unsere Gesamtzahl gefangener Franzosen dürfte nun¬
mehr 306 000 betragen; denn die deutsche„Gazette des Ar-
deunes" hatte jüngst als bisherige Gefangenenzahl etwa
289 OOO angegeben. Die zuversichtliche, frohbewegte Stim¬
mung, die seit dem deutschen Vorgehen bei Verdun alle
Deutschen daheim und draußen erfüllt, ist das beste Zeug¬
nis für den Willen des deutschen Volkes, den Krieg opferbe¬
reit bis zum völligen Endsieg durchzuführen. Wie sind doch
plötzlich all die Sorgen und Reden über „Butter und andere
Magensragen" verflogen vor dem befreienden Gefühle: Es
geht wieder vorwärts ! Das danken wir den Helden von
Verdun und der obersten Heeresleitung. Mag nun zur vol¬
len Wirklichkeit werden das Wort, den Krieg zu beenden auf
den zwei Wegen, auf die sich die deutschen Anstrengungen
konzentrieren müßten: über das Meer mit Hilfe von U-Boo-
ten und der Möwe, zum andern längs den deutschenFronten

Der Kamps um Verdun.
WTB. B ern , 29. Feb. Die SchweizerischeDepescheu-

agentur meldet aus Genf: In Lyon treffen seit 48 Stunden
unaufhörlich zahllose Sanitätszüge ein. Alle Spitäler der
Stadt und des Südostens sind mit Verwundeten belegt.

Die englische Zeitschrift „Nation" führt aus, daß As-
quith im Unterhause nur eine Beschreibung der Bedingun¬
gen gegeben habe, zu welchen er bereit sein würde, Frieden
zu schließen, aber nicht eine Andeutung des Minimums, mit
dem sich England zufrieden geben würde. Ssasonofs und
Briand hätten in gleichem Geiste gesprochen. Der russische
Minister habe jedoch einen Unterschied gemacht zwischen der
Vernichtung des gewaltigen Egoismris der deutschen Mili¬
tärpolitik und der Vernichtung des deutschen Volkes. Diese
Unterscheidung sei von Bedeutung. „Es gibt keine gemei¬
nere Verleumdung als die, daß die britische Nation im
Sommer in den Krieg gezogen sei, um das deutsche Volk zu
vernichten und die Unabhängigkeit Deutschlands zu zer¬
stören. Die britische Nation zog allein das Schwert, um
die Unabhängigkeit Belgiens herzustellen, in der Voraus¬
setzung, daß, wenn sie dies nicht täte, dos internationale
Recht auf dem Kontinent und ebenso die Uebermacht über
Westeuropa und die Sicherheit der britischen Küste der
Gnade der Deutschen ausgeliefert werden würde. Der An¬
griff auf Verdun ist ein sehr dramatisches Ereignis. Wenn
er durch einen Angriff in der Champagne begleitet wird,
können wir daraus schließen, daß der Plan der Deutschen
dahingeht, den Charakter des Krieges zu ändem, den Stel¬
lungskampf aufzuheben und durch einen Bewegungskrieg
eine schnelle Entscheidung herbeizuführen.

Englands „meebeherrschende" Flotte.
Der „Basler Anzeiger" schreibt:
Als bei Kriegsausbruch die erwarteten großen See¬

schlachten, die man gleich für die ersten Tage des Krieges
vorausgesehen hatte, ausblieben, hörte man als Erklärung
dafür vielfach anführen, daß die Flotten mit Absicht zurück¬
gehalten würden um im Endentscheid als letzter starker
Trumpf ausgespielt zu werden. Das scheint zwar eine Er¬
klärung, ist aber bei näherem Betrachten gar keine, denn
nichts würde hindern, den Entscheid, den ein Kampf der
Flotten herbeiführen würde, schon bei Beginn des Krieges

und nicht erst am Ende zu suchen, ja der stärkere Teil müßte
geradezu ein Interesse daran haben, den schwächeren Geg¬
ner gleich zu Beginn zu vernichten. Sucht wen nach dem
wirklichen Grund, dann mag der erste darin gelegen haben,
daß man in allen Verbandländern mit einem relativ leich¬
ten und raschen Sieg , der ja auch nach dem Zahlenverhält¬
nis mathematisch absolut sicher schien, rechnete. War der
sicher, dann hatte es keinen Zweck, so viele schöne Schiffe zu
opfern. Aus diesem Grunde hat man wohl auch eineu
überraschenden Angriff auf deutsche Kriegshäfen, der, gleich
in den ersten Kriegslagen ausgeführt, immerhin bedeuten¬
den Erfolg versprochen hätte, Unterlasten. Man war seiner
Sache sicher, so sicher, daß die Auslieferung der deutschen
Kriegsflotte an England bei Friedensschluß eine der meist¬
genannten Bedingungen war , die man Deutschland aufer¬
legen wollte.

Als sich dann im weiteren Verlauf des Krieges zeigte,
daß die Dinge doch einen anderen Gang zu nehmen be¬
gannen, als man ursprünglich annahm, war es für diesen
überraschenden Angriff zu spät. Das Unterseeboot hatte in¬
zwischen seine große Gefährlichkeit erwiesen, und zudem
waren die ohnehin ungünstigen Fahrwasser der deutschen
Nordseeküste durch alle nur denkbaren Abwehrmittel derart
gesichert, daß ein Angriff nur unter schwersten Opfern noch
denkbar war . Die Bedrohung des Suezkanals, der Balkau-
kriegsschauplatz, die llnterseebootgefahr usw. erfordern die
Belastung vieler Flotteneiuheiten im Mittelmeer. Endlich
kommt hinzu das Auftreten der rätselhaften „Möwe", deren
Geheimnis immer noch nicht gelichtet ist, und von der nicht
mit Uurechi vermutet wird, daß sie nicht das einzige Erern-
plar eines neuen Schissstypus mit einer ganz fein ausge-
dachteu Spezialbewaffnung und Ausrüstung darstellt, so
daß in England sogar ernsthaft darüber diskutiert wird, ob
es sich nicht um ein besonderes großes Tauchboot handle.
Alle diese Dinge und auch die Tatsache, daß sich die ganze
Blockade gegen die Mittelmächte bis jetzt als unwirksam
erwiesen hat , daß wohl Mangel in gewissen Artikeln, aber
nirgends Not eingetreten ist, während man selber, wo ma»
doch früher billiger lebte, als in Deutschland, jetzt erheblich
mehr zahlen muß, haben bewirkt, daß im Publikum eine
steigende Nervosität sich bemerkbar macht, und man sich mit
der Frage beschäftigt, zu was man eigentlich eine solche
Riefcnflotte wie die englische unterhalte, wenn man sich
ihrer nicht bediene.

Die englische Post nach Holland.
WTV . A mst e r d am , 29. Feb. Wie ein hiesiges Blatt

aus London erfährt, wird die englische Post von nun an je¬
den Dienstag, Donnerstag und Samstag in Holland ein-
treffen. Noch einer anderen Meldung wird die nächste eng¬
lische Post heute in Hoek van Holland ankommen.

Bom Balkankriegsschauplatz.
WTB. Berlin,  29. Feb. In Belgrad wird in der

nächsten Zeit wieder eine konsularische Vertretung des
Reichs eingerichtet.

WTB. Konstantinopel,  29 . Feb . Der Senat
hat nach krirzer Erörterung , in deren Verlaufe Talaat Bei
als vorläufiger Finanzminister eine Darstellung der finan¬
ziellen Lage der Türkei gab, die er als gut bezeichnete, mit
allen gegen eine Stimme das Budget im allgemeinen ange¬nommen.

Vergrabene Geschütze.
Kr ak a u , 29 . Feb. Wie die Telegraphew-llnion mit-

teilt, meldet der „Czas" aus Demblin (Jwangorod ) : In
dem in einer Entfernung von l2 Kilometern von Demblin
befindlichen Gelände, wo die Rüsten seinerzeit starke Stel¬
lungen inehatten, jedoch infolge der Flankenbewegung der
Truppen des Generals Köweß zum eiligen Rückzug gezwun¬
gen wurden, hatten die Feinde ein Massengrab errichtet,
auf dem sie ein hohes Kreuz mit einer Tafel aufstellten, die
die Namen gefallener Krieger aufwies. Als mau jedoch,
durch frühere Erfahrungen aufmerksam gemacht, die Ge¬
gend und insbesondere das „Mastengrab" genauer unter¬
suchte, da stellte sich zur nicht geringen Ueberraschung der
Mitglieder der Untersuchungskommistion heraus , paß hier
von den Rüsten vierzehn großkalibrige Geschütze, sowie ein«
Menge Munition vergraben worden waren. In der Mhe
wurden auch viele Hunderte Gewehre und über zwei Bag - -
gons mit Stacheldraht ausgegraben. Die Nachforschun¬
gen werden fortgesetzt, da der begründete Verdacht besteht,
daß die Rüsten noch viel anderes Kriegsmaterial, das sie
nicht mehr fortschaffen konnten, in der Umaebunq „beer¬
digt" haben dürften-
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Die Deutschen in Spanien.

H a a g , 28 . Feb . (T .-U.-Tcl .) Ein Sonderkorrespon-
tent der „Times " besuckte Spanien und berichtet, daß,
während die Zahl der dort lebenden Engländer erheblich ge¬
sunken sei, die der Deutschen sich stetig vergrößert habe. Es
sollen im gegenwärtigen Augenblick inSpanien etwa 50 000
Deutsche leben, die unter Führung ihrer Diplomaten und
Konsulatsvertreter ein direkt in sich zusammenhängendes
und einheitliches Heer bilden. Alle entwickeln eine fieber¬
hafte kommerzielle und ökonomische Tätigkeit , und da es
wenig Engländer gebe, sei die Möglichkeit nicht ausgeschlos¬
sen, daß die Deutschen am Schluß des Krieges Spaniens
Handel völlig in der Hand haben würden.

Der neue U-Boot -Krieg.
Berlin,  29 . Feb . Die „Berl . Morgenp ." schreibt

unter der Ueberschrift „Der neue U-Boot -Krieg" folgendes:
Der Berliner Vertreter der „Union Expreß " in Newyork
kabelte von Berlin aus seinem Newyorker Bureau eine In¬
formation , der folgendes zu entnehmen ist:

Man hat mir gegenüber amtlich auf drei Punkte hinge¬
wiesen, auf denen der Schwerpunkt liegt.

1. Es beginnt keine neue U-Boot -Blockade gegen die
Schiffe der Verbündeten.

2 . Es ist keine Verschärfung des U-Bootkrieges beabsich¬
tigt , wie dies fälschlich in der Presse mitgeteilt wurde.

3 . Die deutschen U-Boote beabsichtigen nicht, ohne War¬
nung , jedes ihnen begegnende feindliche Schiss zu torpedie¬
ren , so lange man nicht von vornherein von seiner Bewaff¬
nung überzeugt ist.

Es ist wahr , daß Deutschland U-Boote hat , die imstande
find, bis nach Newyork zu gelangen und ohne Ergänzung
ihrer Betriebsstoffe wieder heimkehren können. Es ist festge¬
stellt worden , daß die Kommandanten der deutschen U-
Boote die bezüglich der Warnung von Passagierschiffen er¬
lassenen Instruktionen nicht durchkreuzen oder Menschen¬
leben nicht in Gefahr bringen , so lange das feindliche Schiff
nicht zu rammen , zu schießen oder zu fliehen versucht.

Der neue Beschluß braucht also in keinem neutralen
Lande übertriebene Beunruhigung hervorzurufcn , außer
bei den Personen , die auf bewaffneten Handelsschiffen zu
fahren entschlossen sind.

Der einzige Unterschied zwischen den alten und den
neuen Bestimmungen besteht darin , daß für die Folge ein
bewaffneter Dampfer nicht mehr als feindliches Handels-
schiff angesehen wird.

Es muß schließlich festgestellt werden , daß Deutschland
durch diese Neuordnung in keine Zwistigkeiten mit den Ver¬
einigten Staaten gelangen will.

Schließlich — und das ist die interessanteste Seite der
Sache — Deutschland ist entschlossen, den Krieg zu beenden.
Der eine Weg führt über das Meer mit Hilfe der U-Boote
und der „Möve " , der andere führt längs der deutschenFront

Ohne vorherige Warnung!
WTB . ,Wa s h i n g t o n , 29 . Feb . Reuter . Graf

Bernstorff teilte der Regierung mit , daß Deutschland keinen
Anlaß habe, die Anweisungen, wonach bewaffnete Kauf¬
fahrteischiffe ohne vorangegangene Warnung zum Sinken
gebracht werden können, zu ändern oder zu vertagen . Der
österreichisch-ungarische Vertreter machte dieselbeMitteilung

Eine kaiserliche Beiordnung betr. die freiwilligen
Krankenpfleger.

B e r l i n , 29 . Febr . (Nichtamtl . Wolff-Tel .) Eine
kaiserliche Verordnung vom 10. Febr . aus dem Großen
Hauptquartier besagt:

Ich bestimme, daß die kriegsverwendungsfähigen männ¬
lichen Personen der freiwilligen Krankenpflege in den Etap¬
pen und in den Gebieten des Generalgouvernements zu¬
nächst bis höchstens 50 vom Hundert der gesamten Kopf-
flärke für den Waffendienst verfiigbar gemacht und durch
militärisches Personal ersetzt werden . Ob ausfcheidende De¬
legierte ersetzt werden sollen, überlasse ich der Vereinbarung
»vischenmeinem Kommissar und dem Militärinspekteur der
freiwilligen Krankenpflege und Chef des Feldsanitäts¬
wesens . Beim Ausscheiden einer so großen Zahl von Per¬
sonen aus der freiwilligen Krankenpflege ist es mir ein
Bedürfnis , diesen meine dankbare Anerkennung für die bis¬
her in so hohem Maße bewiesene Opferwillig 'keit und ihre
durch langjährige sorgfältige Friedensarbeit ' vorbereitete
segensreiche Wirkung zum Besten der Verwundeten und
kranken Krieger auszusprechen.

Die neue Kriegsanleihe.
rli :i , 1. März . Bei der neuen Kriegsanleihe , die

vom 7. bis zum 22 . März zur Zeichnung aufliegt , werden
zwe, Anleihetypen angege ben: 1. wie bei den vorhergehen¬
den Kriegsanleihen die 5prozentige deutsche Kriegsanleihe,
2 . als Neuheit 4f.Lprozentige deutsche Schatzanweisungen.
Die vprozentige Kriegsanleihe ist bis zum 1. Oktober 1924
unkündbar und wird zum Kurse von 98,50 angeboten . Die
s ^ Prozentigen Schatzanweisungen werden zum Kurse von
85 angeboten.

Eine Ledigensteuer in Sachsen.
®_e rJ . *n , 28 . Febr . Das „Berl . Tagebl ." meldet, daß

das sächsische Ministerium des Innern eine Ledigensteuer
genehmigt hat . Die Steuer soll erhoben werden von Unver¬
heirateten über 30 Fahre , sofern sie nicht anderen Personen
einen gesetzlichen Unterhalt zu gewähren haben. Von ei¬
nem Einkommen von 1800 bis 2400 Jl  werden fünf Proz.
bis zu 4000 Mark zehn Proz ., bis zu 6500 J(  fünfzehn'
Prozent usw. als Zuschlag zur Einkommensteuer erhoben.

Eine Arbeitsgemeinschafttechnischer Verbände.
In keiner Standesbcwegnng ist die Zersplitterung der

Berufsorganisationen eine größere als bei den Privatan-
geftellten . Der Krieg wirkt auch hier erzieherisch. Nachdem
vor einiger Zeit zwischen dem Deutsch-nationalen Hand-
nngsgchilfeu -Berbaud und dem 58er Verein für Hmd-

lungs Commis eine Vereinbarung zustande gekommen ist,

die ein besseres Zusammenarbeiten der Verbände anstrebt
— der Verband deutscher Handlungsgehilfen ist dem Ab¬
kommen beigetreten — haben sich jetzt der Deutsche Tech¬
niker-Verband , Berlin , und der Deutsche Werkmeister-Ver¬
band , Düsseldorf , zu. einer „Arbeitsgemeinschaft technischer
Verbände " zusammengeschlossen. Da die beiden Verbände
über 100 000 Mitglieder haben, dürfte ihre Meinungsäuße¬
rung in der Oeffenlichkeit besondere Beachtung finden. Die
übrigen Organisationen der technifchen Angestellten, die
noch außerhalb der Arbeitsgemeinschaft stehen, umfassen ge¬
gen 40 000 Mitglieder.

Deutscher Fraueadank 1915.
Wie wir hören , soll nun auch hier die Sammlung für

die Kriegsspende deutscher Frauen in Angriff genommen
werden . Gleich wie in anderen Städten hat sich ein Aus¬
schuß von Frauen als Vertreterinnen der Frauenvereine al¬
ler Konfessionen gebildet, um die Organisation in die Hand
zu nehmen. Das sicher glänzende Ergebnis dieser in allen
Gauen Deutschlands erhobenen Kriegsfpende soll eine groß¬
artige Kundgebung des Vertrauens und Dankes der gesam¬
ten deutschen Frauenwelt an unsere Krieger sein und soll
den praktischen Wert haben , die ungeheuren Verpflichtun¬
gen, die das Volk für die Hinterbliebenen und Invaliden
übernimmt , tragen zu helfen. Es geschieht dies , indem die
in allen Orten Deutschlands von den Frauen aufgebrach¬
ten Gaben als „Deutfcher Frauendank 1915" der National¬
stiftung für die Hinterbliebenen und der Kriegsinvaliden¬
fürsorge zugesührt werden . Die Verwendung der Mittel
ist für die einzelnen Orte ganz außerordentlich günstig, weil
90 Poz . der an einem Orte gesammelten Gelder wieder an
denselben zurückfließen, während 10 Proz . da verwandt
werden , wo es am nötigsten ist. —Mehr als 16 000 Frauen-
Vereine aller Richtungen , Konfessionen und Arbeitsgebieten
sind dem Werke beigetreten , das mithelfen will , die Sorge
in den Familien zu lindern , deren Ernährer dem Kriege
zum Opfer sielen oder ihn der Arbeitsfähigkeit beraubt ha¬
ben. Es will den Frauen Erwerbsmöglichkeiten beschaffen
und ihren Kindern eine gute Erziehung geben. Dieser
Plan , der von Frauen erdacht und von Frauen ausgeführt
wird , verdient sicher die wärmste Förderung.

»« SM Mb Kreb.
Oberlahnstein, den I . März.

(: :) M ä r z — d e r G ä r t ne r m o n a t hat heute be¬
gonnen und richten wir an die Gartenbesitzer wiederum die
Bitte , so früh und so viel als nur möglich im Garten und
Feld zu pflanzen und zu erzeugen was an Lebensmittel in
dieser teueren Zeit nur erzielt werden kann. Im Obst¬
garten wird das Auspntzn der Bäume beendigt. Für käl¬
tere Gegenden, welche keine oder nur kurze, frühe Herbst¬
pflanzung haben, kommt nun die richtige Pflanzzeit , denn
die Aprilpflanznngen haben in vielen Jahren schon unter
der Trockenheit zu leiden. Frühtragende Obstsorten werden
gepfropft. Nüsse und Kerne von Steinobst werden gesteckt.
Frostempfindliche Spaliere tverden in kalten Nächten ge¬
schützt. Wer Platz für Obstbäume hat , der pflanze an . Was
nach dem Kriege für Zeiten kommen, wissen wir nicht, und
was wir haben, brauchen wir nicht zu kaufen und zu be¬
zahlen. Bor dem Austrieb der Bäume ist es die allerbeste
Zeit , noch einmal tüchtig mit 5 Proz . Schacht-Obstbaum-
karbolinenm zu spritzen. Diese Spritzung tötet besonders
Eier und junge Brut der verschiedensten Schädlinge.

§§ Polizeiliches.  Der Feldwebelleutnant Loske
II . tritt mit dem heutigen Tage ans dem Truppendienst aus
und übernimmt wieder seine hiesige Polizeikommissarstelle.
Das Büro befindet sich auf Zimmer 3 im neuen Rathaus.

^ ( Auszeichnung.  Herrn Hafenmeister Ostendorf
wurde aus Anlaß der Vollendung einer 50jährigen Dienst-
zeir das Verdienstkreuz in Silber mit der Zahl 50 verliehen.

:-: Die Hegezeit  für Fasanenhennen wird gemäß
§ 3 der Verordnung vom 29 . April 1914 auch im laufenden
Jahre für die Zeit bis zum 20 . März einschließl. aufgehoben

(8) Legt Kleingärten an!  Diese Mahnung sei
den Lehrern ans Herz gelegt. Die Sache ist in der Kriegs-
zeit besonders wichtig zum Durchhalten . Die Obst- und
Gartenbauvereine sollten es sich angelegen sein lassen, für
Land und Sämericn zu sorgen . Hat man Kartoffeln und
Gemüse, so kann man auf das teure Fleisch verzichten. Die
Unkosten, die mit einem kleinen gärtnerischen Betrieb ver¬
bunden sind, sind unbedeutend , der Nutzen aber groß.

:: Schonet die Bienenweide!  Schon lockt
der warme Sonnenschein die emsigen Bienen aus ihren
Stöcken hinaus auf die Fluren , um Blütenstaub und Nek-

- tar für die Honigbereitung zu sammeln. Es sind nament-
j lich die Kätzchen der Haselnußsträucher und der Stahlwei-
\ den , sowie die Blüten frühzeitiger Blumen , die beflogen u.
j ausgebeutet werden . Leider bestätigt uns die Erfahrung,

daß es immer ,noch genug Menschen gibt , die den geschäf¬
tigen Bienen ihre Weide durch Abreißen der Haselnuß - und
Weidenkätzchen und durch Sammeln von Blütenfträußen
ganz erheblich schmälern. Es sei daher jeder Ausflügler ge¬
beten, die Bieuenweide in Feld und Wald zu schonen.

: !: W a n n der Hansherrflaggendarf.  In
Neu-Eschersheim bei Frankfurt ereignete sich jüngst folgen¬
der spaßige Fall . Eines Tages flatterte an einem Hause
lustig die Fahne . War es ein Sieg ? Nein ! Und doch wie¬
der war 's einer . Nämlich der Sieg des Hausherrn über ei¬
nen unangenehmen Mieter , der es vorzog , sein Wigwam
wo anders aufzuschlagen. Aus Freude über den Auszug
hatte der Hausherr geflaggt . Das nahm ihm nun der Mie¬
ter gewaltig übel und er ging zum Kadi , um den Hausherrn
wegen Beleidigung durch Herausstrecken der Fahne zu ver¬
klagen. Er hatte aber weder beim Amtsgericht , noch beim
Landgericht Glück. Beide Instanzen lehnten die Eröffnung
des Hanptverfahrens ab mit dpr Begründung , das Heraus¬
stecken der Fahne sei zwar eine Bosheit , aber keine Belei¬
digung.

!-! Hinweis.  Mit dem 1. März 1916 tritt eine Be¬
kanntmachung in Kraft , durch die Höchstpreise für Eichen¬
rinde , Fichtenrinde und zur Gerbstoffgewinnung geeignetes
Kastanienholz festgesetzt werden. Die Verkaufspreise für
den Zentner Rinde sind je nach der Güte abgestuft. Die
Einzelheiten der Bekanntmachung ergeben sich aus ihrem
Wortlaut , der bei den Landrats - bezw. Bürgermeister-
Aemtern einzusehen ist.

(§) Branntwein - Verbot.  In Folge der Be¬
kanntmachung des Kommandanten der Festung Coblenz-
Ehrenbrcitstein ist auch hier in den Tagen , vom 2. bis 8.
d. M . der Ausschank von Branntwein sowie der Verkauf
verboten . —Dieses Verbot gilt auch für geschlossene Gefäße
wie gekapselte oder versiegelte Flaschen und Krüge.

w Kriegsgefangene.  Für einen geregelten Be-
tneb in der Nachwrschungs- und Unterstützungstätigkeit der
Kriegsgefangenen Deutschen ist es von außerordentlicher
Wichtigkeit, daß die Hilfsstellen vom Moten Kreuz über et¬
waige Äenderungen in der Adresse der Gefangenen stets auf
dem Laufenden gehalten werden . Die Angehörign der Ge¬
fangenen werden hierdurch aufmerksam gemacht, derartige
Veränderungen in der Adresse den zuständigen Stellen so¬
fort mitznteilen.

:- : Zigarrenwerdenum 50 Proz . teuerer.
Ueber die neuen Tabaksteuern wird der „Köln. Volksztg."
gemeldet, daß die darüber schwebendenVerhandlungen nun¬
mehr abgeschlossen seien. Ein Zigarrenmonopol kommt nicht
in Frage ; ebenso ist von der Banderolesteuer abgesehen'
worden . Es wird vielmehr dem Reichstag eine Erhöhung
der Tabakzölle vorgeschlagen werden, und zwar von 85 auf
135 M  und des Wertzolles von 40 auf 65 vom Hundert.
Diese Mehrbelastung bedeutet eine Verteuerung der Zigar¬
ren um mehr als 22 vom Hundert . Es wird zu einer
Preiserhöhung im Kleinhandel von etwa 50 vom Hundert
kommen, wobei die bisher billigsten Zigarrensorten bis zu
sieben Pfennig wahrscheinlich aus dem Handel verschwinden
werden.

Riederlahnstein, den 1. März.
) !( Auszeichnung.  Dem Ersatz-Reservisten Phil.

Gaus , z. Zt . im Lazarett in Hagen i. W . (Sohn von Schleu¬
senmeister Phil . Gaus dahier ), wurde für hervorragende
Tapferkeit auf dem westlichen Kriegsschauplätze das Eiserne
Kreuz 2. Klasse verliehen . — Der Wehrmann Peter Brei¬
tenbach, Sohn von Wilh . Breitenbach , wurde auf dem west¬
lichen Kriegsschauplatz mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse
ausgezeichnet.

( !) Verwertung von faulen Kart offel-
kn o l l e n. Professor C. Wehner , Hannover , weist darauf
hin, daß faule Kartoffelknollen meist als wertlos auf den
Düngerhaufen geworfen wurden . Das ist sehr bedauerlich,
da der wesentliche Bestandteil der Kartoffel , die Stärke , bei
jeder Art von Fäulnis unberührt bleibt . Es ist ganz unbe¬
denklich, die faulen Knollen gekocht zu füttern , man kann
ans ihnen auch ein stärkereiches Pulver nach Beseitigung
der wertlosen Korkschale fabrizieren , und sie als Viehfutter
verwenden ; auch eignet es sich für technische Zwecke. In der
jetzigen Zeit muß mit dem kostbaren Volksnahrungsmitte!
sparsam umgegangen werden, wir haben nichts zum weg¬
werfen. Der Stärkegehalt der gesunden Kartoffeln beträgt
durchschnittlich17 Prozent gegenüber 75 Prozent Wasserge¬
halt , daraus ist ersichtlich, welch großer Prozentsatz an
Nährstoffen durch unverantwortliche Vergeudung verloren
gehen würde.

Braubach, den 1. März.
(ü ) Schlagende Wetter.  Auf der Grube Ro--

senbcrg entstanden gestern nachmittag schlagende Wetter,
wobei der Arbeiter Jakob Spriestersbach erstickte und 3
wertere Arbeiter aus Becheln ohnmächtig weggetragen wer¬
den maßten , die aber kurz darauf wieder zu sich kamen. Die
Anwendung von Sauerstoffzuführung bei Spriestersbach
hotte keinen Erfolg . Letzterer war schon über ein Jahr beim
Etappenkvmmando in Belgien bedienstet, als er von der
Grube reklamiert wurde . Eine Frau und 2 Kinder sind die
Hinke ' licbenen. Als Mitglied, der hiesigen Sanitüts-

1° 'ft t C Spriestersbach vielfach dankbare erste Hilfe ge-
:!: W i n t e r u n d B l ü t e n. Der Lenz ist diesmal

etwas allzu voreilig gewesen, und auf die Freude , die fein
frühes Kommen in den Menschenherzen hervorgerufen , ist
ein kalter Reif gefallen . In den lieblichen Fluren des
Rheintales hatten sich schon die lichtgrauen Knospen und
Sprossen hervorgewagt , im zarten Blütengold prangten die
Frühobstbäume , Aprikosen, Pfirsiche und Mandeln . Mit
rauhen Stößen machte der Winter seine zeitgemäße Gegen¬
offensive, und nun hat er die ganze Pracht und Herrlichkeit
vorige Woche nochmals mit dickem Schnee verschüttet. In
den Nächten, die noch Frost dazu gebracht haben, sind die
kaum entfalteten Blüten erstorben.' Das stimmt zur Weh¬
mut , denn es besteht kein Zweifel , daß die Befürchtungen
de'- Obstzüchter über den in diesem Jahre außergewöhnlich
schnellen Einzug des Frühlings sich bewahrheiten und die
Frichodstblüte als verloren zu betrachten ist. Das bedeutet
aber für die Allgemeinheit keineswegs eine verlorene
Schlacht, sondern nur eine kleine Schlappe , die allerdings"
manche Gemeinden und viele einzelnen recht empfindlich
schädigt. Das ist auch gewiß beklagenswert , aber immerhin
noch kein Grund zu allgemeinen Sorgen , denn die für die
Bolkscrnährung weit mehr ins Gewicht fallende Ernte der
späteren Obstsorten, namentlich der Birnen , Aepfel, Pflau¬
men und Zwetschen' ist, wie erfahrene Fachleute festgestellt
haben , durch den spät eingetretenen Frost noch nicht ge¬
fährdet , vielmehr ist für die gesicherte Entwicklung dieser
nichtigsten Fruchtspender der Umschlag zu einer kühleren
Witterung gar nicht unerwünscht gekommen. Die Schnee-
k 'de schützt ferner aber auch die schon weit vorgeschrittenen
Saatfelder und die zarten Pflanzen der Frühgemüse , wie
Saiot , Spinat , Kerbel , Sauerampfer usw. vor größeren
Frostschäden. In den weniger geschützten Lagen war üb-
rigens doch auch die Frühobstblüte noch nicht so weit heraus,
daß ihr ernstlicher Schaden erwachsen konnte, und so wird



Tuft  Herin nicht alles verloren jein . Nun lacht diê - onne
r  ; Lj, er  klar und warm und mit ihr die Hoffnung , daß sich
nr ck alles zum Guten wendet.

c St Goarshausen,  29 . Febr . Turnerische
Ariegstaqung . Trotzdem eine große Zahl chrer Mtglwderf * J . rJ rtpht Natten tick die drei Turngaue Wiesbaden,
S »Ä » u ? ,u dem nnchi >n, « - Bmin - Si.
^ s, un j) Nastätten aehören »und Mittel -Taunus doch ent'
^lollen ^eine Tamang zu v̂eranstalten , die vorgestern nMer
^ wu ^ es Hkrrn The ° Kleber in Biebrich stattfand . Die
aeraumige Turnhalle des Turnvereins Brebrich (am  Km-
ßSS “ klein, um die Fülle der erschienenen
Tur wr und Gäste aufzi,nehmen . Nach einer gesanglichen
SSuriq trug Frl . Grothus -Wiesbaden einen Prolog
kcr L zusümmenden Beifall fand. Aus der Rer e der
künstlerischen Darbietungen seien die prächtigen Gesang,
und Geigenvorträge hervorgehoben . Im Mittelpunkt der
Veranstaltung stand eine Rede des Herrn
tr^ un aus Caub . Der Redner pries die deutsche Kraft , die
kürverliche, die geistige und die sittliche, d,e sich in diesemtotperuu ^ , a i o . . . . . Ursprung zu-

Calmttcitter Tageblatt . Kcet sblatt tat den Ktels St <BoarsQm | «« ._ _ _ i — . — 1— . . . mi _tr .oT̂ pa
llchftit handelt es sich jedoch um ein Kunsterzeugnis welches
aus Pslanzenschleim hergestellt wird und ungefähr zu J2
Prozent aus Wasser besteht, dem etwa 7 Prozent Oel zuge-
setzt sind . Um dem „Oel " ein besseres Aussehen zu verlei¬
ben ist es durch Zusatz eines Teerfarbstoffes gelb gefärbt.
Dieses Erzeugnis , das nach obigen Feststellungen wertlos
ist, wird zu dem hohen Preise von 3,40 M das Liter ver¬
kauft. Es empfiehlt sich, die Verbraucher vor dem Ankauf
dieses Erzeugnisses , welches unter der Bezeichnung „ Speise¬
öl " feilaeboten wird , zu warnen , da sein Preis m fernem
Verhältnis zu seinem wirklichen Wert steht, vielmehr es sich
hier um eine Täuschung und Uebervorteilung der Käufer
handelt.

Bestrafter Snegsverrat.
B r ü s se l , 28 . Feb . (Tel . Ktr . Bin .) Wegen Kriegs¬

verrats hatten sich vor dem Feldgericht des Goirvernements-
gerichts in Brüssel zwei Geistliche namens BosteM und
Pierlot , der Kaufmann Ducosfre und der Student Defosie
zu verantworten . Das Gericht erkannte gegen den Geist¬
lichen Bofteels wegen versuchten Knegsverrats begangen
durch versuchte Zuführung von Mannschaften an den Femd,«; or (nt mpnpn RerbreltunaS3MSLW . »-Mg - und di. sittliche, di. H « d« ,.m ° " ^ ° ^ °?^ z " 7,nPie,Itw . g. n P -rb -sii- n,

Wsi h-irlich vsfenbartc und I°h" ° ll - Mun, , , u- M -na,gnchthnn, . g°-

§Mgt7 Hê 7 Pfarrer Kopfermann , daß die gesamte
Zuhörerschaft einer Meinung mit ihm war . Tur¬
nerische Hebungen einer Musterrrege am Barr enund Keu¬
lenschwingen einer Mädchenriege bewiesen, daß das edle
Turnen auch in der Kriegszeit von den drei Gauen erft.g
und mit Erfolg gepflegt wird . Ein Begmsterungssturm er¬
hob sich, als Herr Kleber während der Portrage den Fall
Durazzos verkünden konnte. Nach den Veranstaltungen
fand noch eine gemütliche Nachsitznng statt.
1 b Nievern,  29 . Feb . Herr Neupriester Espan,on
ist mit dem 1. März nach Nievern versetzt worden.

HslzmsteigerW.
Junta, de»«. Wkj. mittiis >» lttzr.
kommen mr Versteigerung im Distrikt ,
Grubenlveg 80 : 12 Rm . Eichenscheü- und Kappet.

48 Rm Buchenscheit- und Anäppel,
3 Eichenstämme von 2,9 > Fm. Inhalt.

Buchenbergerroaud 54 : 28Rm Eichenscheit- ». Knüppel,
8 Rm . Ruchenscheit,

32 Rm Reiserknüppel,
b Eichenstämme von 5 .23 Fw.

Inhalt.
Zusammenkunft im Distrikt . Grubenweg " am neuen

Forhetzunĝnachmittags2 Uhr im Distrikt «Platte 37:
60 Raumm . Eichen- und anderes Laubhol »,

3 Radelbolzstämme von 0,37 Fm. Inhalt.
13 Nadelholz-Stangen 1. Klaffe,

3 „ » J * °15 „ » "
25 „ * $ "
25 m , 6 . „

Oberlahnstein, den 26 . Februar 1916.
Der Maaistrat , Schütz.

BemW«.
» M o n t a b a u r , 28. Feb. Der städt. Rechnungs -Vor¬

anschlag für 1916 schließt in Einnahmen und Ausgaben mit
34b 600 Mark ab. Zur Deckung des Fehlbetrages wird die

I La ^ tWuntzksond 'eru

Bon der Gasbeleuchtung.
Riederlahnstein , den 29 . Februar.

Das Gaswerk ist eines von den technischen Betrieben,
die von hiesiger Stadt in eigener Regie betrieben und ver¬
waltet werden. Die Ueberschüsse sind bis fetzt zum Nutzen
der sämtlichen Steuerzahler verwendet worden . Alle 4 ör¬
terte hervorzuheben will ich hiermit nicht, sondern nur aus

..nd

wer das Gas noch in der Küche zu Kochzwecken benutzt,
möchte es nie mehr missen. Und zur Heizung gewinnt e
von Jahr zu Jahr an Boden . In allen Teilen des Landes
ist die Gasbenutzung heute stärker als femals . Die Gas¬
beleuchtung — mit modernen Lampen und modernen Ar¬
maturen — hält nicht nur ihr altes Gebiet sondern er¬
obert sich ständig neue Plätze in Wohnungen , Laden. Werk-ßWmuhpii Dabe , wird es Nicht

Prozent der Grund -, Gebäude- und Gewerbesteuer und 120
Prozent der Betriebssteuer.

* Höchst , 28. Feb . (Warnung für Schwätzer !) Der
Kaufmann F . M . ließ sich in seinem Laden zwei ^ rndrunen
aeaenüber in verletzender Weise über die deutf che Kriegführ¬
ung und das deutsche Offizierskorps aus . Die beleidigen¬
den Amßerungen kamen der Behörde zur Kenntnis . Die
Folge war ein Strafantrag des Kriegsministerium wegen
Beleidigung der deutschen Offiziere. In der Schoffenge-
richtsverhandlung bezeichnete M . die Angaben der Frauen
als Verdrehungen . Das Gericht schenkte aber den Aussagen
der Frauen mehr Glauben und erkannte aus erne Geldstrafe
von 500 Mark.

tunclbnns kr bW»e»»M
Die Anmeldung der Kinder, die bis zum 30 . Sep>

tember d. I . das 6. Lebensjahr vollenden, findet am 9.
März , vormittags von 8—12 Uhr im Amtszimmer de«
Rektors der Freiherr von Stein -Schule statt.

Mit Rücksicht auf die besonderen Zeltverhaltnisse wird
von der Beibringung eines ärztlichen Zeugnisses abgesehen.
Die Aufnahme erfolgt, wenn die mitzubrmgeuden Kruder
dem Augenscheine nach als schulfähig angesehen werdm
können.

Oberliihnstem. d.n

j » r öt «dn >erord »ktc »«emM »» »i
am Freitag , den 3 . März er ., nachmittags 6 Uhe," im Rathaussaale

Tageso rdnung:

^ ^ 7erl7b » st- in . den 29. Februar 1916. f
Der Borsitzeude der Stadtverord netenAers ammlunß.

Dr. Denker

statten und offenurcpen ^ >eoauue»t. .. VT*' . ^ ,. 7,
etwa als Notbehelf benutzt, sondern zeichnet sich durch Wirt¬
schaftlichkeit, Bequemlichkeit und durch beleuchtung. tech¬
nische Wirkungen aus . Auch die künstlerische Ausgestaltung _ _ _ _ . .
der Gasbeleuchtung hat sich in großen Städten derNach - q  Md LMMt

°L -h° L . x -L - LLLEL

XSS ! Ä b« K°h>- in g-°ß°° . Md Undmihre,
LNte Niemals --- » VC . ^ „ (Xu,™.
gegeben. Ein Verzicht wäre im allgemeinen erne Verschwen¬
dung , denn nur durch die Vergasung gelangen wir m den
Besitz jener aromatischen Kohlenwasserstoffe die seit langem
die Grundlage der deutschen chern>,chen Industrie bilden.

an . Siofpm © rtPflP eiULM Vk

den 26 Februar ISIS.
Der Maaistrat : Rody.

vre »srunorage vcr » — 1 cr>„vf,vp* p„

• » « . , 2i . * * . We Schm^ n h » Sern , », ®in « gj»
biitgermciftct ». Der Ob-rbNrg-rm-ift-i dir Sind , S »»- »ÄÄÄd -ntwickkit- ch,misch- z - dustii - di- i-n!g-n
schreibt de» Hagener z - ittmgenr In der Sl - di Mrd w - unser « « « « chm m ^ ,rrnng unsere F -iud-
mir von mehreren Seiten erzählt wnd , das Gerücht ve - I fl> 0 moQten. Welche ungeahnten Möglich¬
breitet, es eien mir vom Boden 7 oder 9 — (fetzt sollen e 8 9 @agöerh,cn j)Unq gibt , wird sich in den
sogar schon 18 sein) - Schinken gestohlen worden .. Ich ^ ten es fur die ^ asverw ^ ^ ie Gasbeleuchtung hat ih-
tzabe nicht einen Schinken im Hause, daher konnte mit fet. Ochsten J h 5 r ^^ rschritteu, das geben die Leiter
net gestohlen werden . Das Gerücht wird offenbar von bos- ^ H ^ werke zu, die im Auge haben, daß eine moderne
williger Seite verbreitet , um Mißstimmung bn der Bevo - °er G" J  sorgsame Unterhaltung es nicht notig
kerung zu wecken bezw. darauf hmzuweiseu. daß der Ober- Lwage » auszugehen,
bürgermeister , der die beschränkenden Verordnungen ub l ch , 'auj einer Kegelbahn, wo
Fett - und Fleischverbrauch erläßt , sich selbst reichlich ver- I Na 8s,ammen^ in der Nähe der Kegel wiederholt fast,
sorgt habe . Die Verbreitung solcher Unwahrheiten ist -- ! brannte Erst durch wochenlange und wieder¬
halb in fetziger Zeit gefährlich. Gegen Weiterverbreüung fcu « Lbnuuaen und Aufklärnngen gelang es , den ver-
muß deshalb mit Strafanzeige bei der Staatsanwaltschast I ^ ~»uen Wirt der auf das vermeintliche schlechte Gas
vorgegangen werden. Die polizeilichen Ermittelungen , u - dahin zu bringen , daß eine sachgemäße Untersuch-
den Urheber des Gerüchts sestzustellen, sind eingeleitet , j fchlmpfie, oayi __ seitdem ist nun dasptnp ftrmi htp in bê ua auf denDüsieldors wurde kürzlich eine Frau , die in bezug aus den
dortigen Oberbürgermeister Oehler solche falschen Gerüchte
— dort handelte ' es sich um Brötchenbezug wahrend des
Verbots des Brötchenbackeus — verbreitet hat , mit 1 ^ ahr
Gefängnis bestraft.

* B er lin,  24 . Feb . Im Berlage der fföuigll Hof-
tmchhandlung E. S . Mittler u . Sohn in Berlin SW . 68,

Niederlahnflein,

HoiMsteigeE
M Sreltas, lenr. Mr m«

Rchnttop2 W
anfangend, werden im hiesigen Stadtwalde Distrikt L«H
15 und 17

2200 Eiche»Welle»
»rrli-iü-n S-mm-IPlotz der Inlneffenden im  BabnMti
UM1®/4  Uhr.

Wtoetl.bnd.ln, dm--

Kainmandantur
ToAenz -Ehrenhreitftein.
Abt . II I . Nr . 2745.

BtOMWchnr.
ttm Slun̂ bun»» , bie_ L. 7 * " Lung stattfand , die zum Ziele führte . - . ^ unvgeoungeo, »»r v - - r v

Gaslicht hell und auch das Gas gut. I . mäkrend der bsvorstchenden KarnevalStage oorMeu.
Im allgemeinen versteht das Publikum einen neuen | je *. » g ' J» ® . ^ und des Gesetzes über den « ela-

Strumpf aufzusetzen und meint nur alles getan zu haben . . 9 ' 4 . k. 1851 sowie des AssetzeS betr.
Wie man sich aber einer Gaslampe gegenüber verhalt ^ dre 1 Gesetzes über den Belagerungszustand vom
hünenhaft wird , °d-r sich ° »m »hiig »u , di , dm b«, ? f

t ». »».», — (j —• xj. - u ~ m ~ RÜ | [ eqt das wissen von 100 Laien noch Nicht fünf. Und von > • re ua .in während der Zeit vom 2. bis 8. Marz 1916 .
buchhandlung E. S . Mittler u. Sohn in Berlin SW 68, der Einregulierung einer Flamme misten mcht emmal 5 « '" ^ mäßchen Ausjchank oonBraulwein (Sp ' ri.
Kochstraße 68/71, erscheint jetzt eine vierte berichtigte Ai s- ! etwas . Es ist daher sehr nötig, sich diefe Kenntmste I - ^ tt in  k ^ lichen Wirtschastsbetriebm^
gäbe der „Bundesratsverordnungen über Nahrungsmit - I ererben . Jeder Lieferant einer Gasbeleuchtungsanlage I s D »ranstaltuna von Versammlungen und Sitzungen,
Versorgung" zum Preise von 1,20 M I m 5Qf  darnach trachten , die dauernde Ueberwachung und ! - Vereinen jeder Act , soweit es sich nicht um wff-

* 58 er n , 22. Feb. Deutschland hat die Ausfuhr von \ ^ ^rhaltung der Anlage in die Hand zu bekommen, um i . 3 ^aftliAe religiöse oder rein geschäftliche Angelegenheiten
einigen hundert Wagen Rohzucker, sowie einiger hundert KW 'M , Publikums zu verhüteen u. abzustellen. s- nschastliche, reitg .ote
Wagen Saatkartoffeln nach der Schweiz bewilligt . Ferners K 0 eck , technischer Obersekretär . I ^ ^ das Tragen von Verkleidungen> der kacnevalistischrv-» «gon >saailarioffeut imui
ist die Ausfuhr von Saatgut für Sommergerste , Hafer und
Sommerroggen , sowie von einzelnen Gemüsen und Feld¬
sämereien zugestanden worden.

Eine Marktfrau vor Gericht.
Vor dem Kölner Schöffengericht stand eine Bauersftan,

die wegen Ueberschreitung des Höchstpreises beim^Verkauf
- tzon Rotkohl angeklagt war . Sie gab an , den Höchstpreis

den sie um einen Pfennig überschritten hatte , nicht gekannt
zu haben . Einmal ist sie bereits wegen gleicher Strastat
bestraft . Als der Amtsanwalt ihre Verurteilung beanttagt
hatte , führte die Angeklagte aus : „Ich kumme üvverhaup
U'.t mieh op der Maat -, mer lääv jo immer cn einer Augs.
Ich hat et Gemös stelle lohße, un wat se nit gestvlle Han, dat
Han ich vcrfodert." Das Gericht bestrafte sie mit 35 Mark.
Zwei Frauen , die beim Einkauf des Kohls einen
zu viel dafür gezahlt hatten , erhielten je 5 Mark Strafe.
Auch die Käuferinnen seien verpflichtet, so sagte der Rich¬
ter , die Höchstpreise zu kennen.

Seltsames „Speiseöl"
Das Nahrungsmittel -Untersuchungsamt der Stadt Ha-

qea teilt mit : In einigen Geschäften der hiesigen Stadt
wird in neuester Zeit als „Speiseöl " eine Ware seilgeboten,
welche nach ihrem Aussehen von dem Laien woĥ sstr em
etwas trübes Speiseöl gehellten werden kann , ^ n Wirk-

^° z " dÄ Tragen °°» A-,kl -idnn «m > d-- l« r>,
»Lichm k »er und in

4. vi.- - 4. die Vercmftauung iaTuegu» ini«j4- —- _. v
. __ f  Vorträge . d«8 Dingen und Spielen karnevalistischerL'eder

Hadiridlten . S SffeAichen Lokalen Ober Bereinsraumen . sowie aus s
. ! La« und Plätzen, _ , _

ft 11 n , 1. März . Di « Kölner Bolkszeitung meldet:
Wie aus Paris gemeldet wird , ist der Hilfskreuzer »Bro-
oenos ", der mit einem Truppentransport unterwegs war,
am 26. Februar im Mittelländischen Meer gesunken. Bon
1860 Mann wurden 966 gerettet.

Flieger Gabriele dAnnunzio verwundet.
Es bestätigt sich, daß der italienische Hetz-Dichter und

Fliegerbeobachter Gabriele d'Annunzro beim Flug gegen
Laibach einen Kopfschuß erhielt , der dem Dichter-Leutnant
durch die Nase und das linkeAuge ging . _

Wer 86« das gesetzlich zalSWe Matz hwaas Hafer.
Mengkor «, Mischfrncht, worin sich Hafer öefinbet , oder

Gerste verfüttert , oersöndigt sich am Baterlande?

*11  tS " »n̂ n|«»i, Lnsilch'. »«.. « * ----- - -

" ““ anSbanilnnsenn .« ^ ntil ® efäns.iS
c>ghre bei Borlieqen mildernder Umstände m,t Hast oder

! Geldstrafe bi« zu 1500 Mark bestraft
I « obleuz » den 2b. Februar 1918

Der Kommandant .
der Festung Eodlenz und Ehrerlbrettsteau

^v. Luckwald,  Generalleutnant.

Bird veröffentlicht.
Riederladnsteln , den SS Februar 19 «
^teverluynu '-ru . ^ ie Polijewermaltuu, : St̂ o^

- sroig - ^ eide verKttert . oersSndigt >
am Vaterlands und mockt stck makbar . ^
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VekmiUMW.
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~ ^ ^ a9t6Iatt- Ktetsblort H,̂ ^ «reis
- . - Nr Ch. II 1/1.

betreffend Höchstpreise für 6-i /̂ V _

Gesetzes übnVcT ^ ehaeTun̂ T^ toW)  ° uf  ® runö  des
in Bayern auf Grnnd d̂es 4- 2 »ni 1851,
Kriegszustand vom 5. Noven̂ mrÄis ". ^ hes über den
der Allerhöchsten Verordnung I? ^ rbindung mit
sltzes, betreffend m,<3 o 2uli 1914, des Ge-

' « vuiMiauicn.

t

9.50
7.50

Mbl . sl 'aS ^ rarSi - August 1914 (Reichs-
(Reichs-Gesetzbl S 5161 d„ M9? ^ 17■ Dezember 1911
Änderung dieses Gesetzes wm^s ! " '" "chungen über die
Gefetzbl. E . 25) unt SS 23 3 “nuar 1915 (Reichs-
Wl - 6 . 603) U aCZiL ZTt ' I WI 5 lReichs-Ge-
Bemerken, da« äiitnjhprfmttHr Kenntnis gebracht mit dem
merkung*) abgedruckten Bestimm^ ^emäß den in der An-

2- Fichtenrinde,

^ ^ ®e,6f,off-

Cnftete ^ g" 1* f (50 %)  dar , hoch.
I Eichenrinde;

«) « -nznnd, erster ^ bstnd-l,

° « L .7L 'L "b§ ^ W

I - a) «mSS * ? ' *** * * - ei - . « Dri,.
b) andere Rinde

^ Zerkleinerung der Rinde r„ er *,
SäU °'s
ÄÄJffi 'Ä :. Mi,ch.k L
verarbeitende Gerberei^st nirbt ^ 9/ " die

rnrabije,, «ffttn stir d»? SchSl« "n»d
1 LL ^ L ' LL ' * " •
Ä feÄ ^ SÄ LL
muß der Preis enisprechend niô .- ^ geringerer Güte
der durch die ßm bei Bermeiduna
treiberei vom 23 ^»li Preis»
»erbindung mit LLL ^ '^ tzbl. S° 467 i„
richtigung uno Srgän-una dÄ^ ^ "»' betreffend Be-
» * S " 1915«WW *. ÄfSZK

3- Holz der zahmen Kastanie
§ 3. ^ "

• 2

mit d-rB - § l ° d" °aüf bi'm » "£ " ä' cri, "6lm il
c) «.

Sr äs?  E °u '°b,ch-ui

1 Ist
zwei vomHunde ^n , so dürfen bis zu

0. « Ä
Mtjm mir in (o» S MglSef ro““[8efii!lt“ " K-st-n
kau spreis bei ihrer werden, als der Ber-

^ nicht überschreitet ^ "Zurechnung den Höchstpreis
§ 4.

Bei aurvirf  Jf/ ö̂ oIten  o°n Vorräten. '

S3£ stuä̂ "ÄÄS 'Xlg

• »aft '" ' W " * ” Ärt d,m 1. m , me  f„

*m £ lL2 £ ' r ij Ali » 6
mm «ojtarj mt, «»tenkeiidrt,,

5 'Ä ' « " 1 b ™ 1 ™Äl 6
-llvertr . Generalkommando 18. Armeekor»-.t GesänaniSi>»s - .

1,50

städtischen^Schlacht' und Mehho" E «'
!— - Der Oberbüraerm eik. . . I^ Tiau,cn  l JÄf, ^ _finrh 0T  d'iidsaden-v.PMsttilK-Ersaz wagen mit2̂Tr̂bahrem! Ein Zwick
ä\ wlf U ir W^ nu, . billigst : ein dlio Leichenwagen ' k d auf der Hochstraße gefur
- -- Aloert Osfer Möller, flfiillirillina N E'"'. und »roeifDärmia fa r̂hnr Abzuhole» in der Geft

^ -ÜÜÜ£ ü -[forD,e l voll», hö'i. Bett m
^ ' ^^°h'"a'raße und 2 I . J3® a

Kre-pa-ier-Seroiettev
Pp W ™ " " " " " Must -M 100 Stück z° 00

Bachdtlnberei Franz SWel
~ «nccffrM*

0> 1» «w ' M»",9m" b-Raft " " E!-»r- s . llsttrast »11

- -P  rtÜ ' S ^ "Ä »Ä
durch den die HöchstpreisêÄw , ^  Vertrages auffordert

3 roerben' °b°r sich,!.'
de- Ges-tzes be7roffe!d c‘ner  Aufforderung(§« 2 3

4 » ' bZchädigt ' °L b eWt ^ '^ betroffen tst° SsL
von Gegenständen."f r̂bd7e ÜSck» ^'?' Behörde zum«erkaufe
nachkommt; ' 1 0,6  festgesetzt sind, nicht

ßnd den̂ uständigen̂B̂ amten aeaenüb̂ ^ ^ ^ ise festgesetzt• wer den nach§ 5 be? fi fllfl i"ü« er »etl>eimlt$ ; ' 9

»iS ? » *' -
5 ”*Ä ä SS

| ' 3/iünopoi«voJcl.

, . . . SÄlUtkr Men ! ,
L . *^ V * * * MIö  E , ^ ?fEog . den2. März, abends -

w « % . - ».-st. z-,»chi J & tÄSttJ s

^ p ° ki - rk ° brik 6 e ° ro  l - öbbecke . ^l . ^ . -- -- -- --

,LM >« WU
Löhnberger Mühle,NikderlahOeiki

oiuinmc uo
I _ Cavalleria ruflicana.

^ 4*März, abendsII */» ^Dieverkaufte Braut" '
l S°nntag. den 5, Mä-z. nachm^ ilhr. .Der ffdele Bauer

abends7>, Uhr: ..Undine' . ._ ^ ..n„ n

'S® * «
Josef Neuster, *? "»mieten.

Satiler- und Tape, ermeister ^»Ŝ bote«meunujier. i an öte  Geschäftsstelle.
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